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wird gewahr.
So bin ich auch bereit den Glückwunſch darzu bringen

Aus redlichem Gemuth als ein recht treuer Freund.
Der Himmel laß ihr Thun hinfuro wohl gelingen

Daß ſie befreyet ſtets von UnglucksFallen ſeind.
Der Gnadenreiche GOtt der wolle ſeinen Setgen

Auf diß HOCHEDeES PAAR nach ſeiner Gutigkeit
Durch ſiüſſe Liebes-Frucht mit reichen Stromen legen

Damit SJe ſeind vergnugt und glucklich allezeit.

Mriedrich Eonrad ichnelle
M. D.

Wuff Wind und leere Wort kan man garubel bauen
IE.. in Lufft will PhantaſienDann wie das Sprichwort ſagt: Sie füllen nicht den Sack

Bezahlt wie Phaeton gar traurig das Gelack.
Das Hoffen mehret zwar auff eine Zeit die winnen

und ſpeiſet unſern Geiſt gleich als mit ſuſſen Moſt
Doch wanns die Lange taurt will die Gedult zerrinnen

Van laſſet leeren Wind und ſuchet ſelbſt die Koſt.
So gehts Herr Vetter auch anitzt mit deinen Lieben

Nur Wind der Hoffnung hat bißhero dich ergotzt

Du



Du biſt wie Phaeton in Lufften umgetrieben
Und wurdeſt nie dadurch in wahre Ruh' geſttzt.

Dulſchmeckteſt nur von fern der Liebe Sußigkeiten
Kaum bloß ein Traum von ihr erquickte deinen Geiſt

Gs kutzelte den Sinn nur Hoffnung beßrer Zeiten
Und wurdeſt mehr als karg dahero abgeſpeiſt.

Nun aber will bey dir auch die Gedult verſchwinden
Es ſcheint ein leerrer Wind ſey nicht mehr angenehm

Cupido reiß't hinweg die falſchen Hoffnungs-Binden
Und machet jetzt dein Hertz zur Sache ſelbſt bequem.

Du willſt mit Phaeton nicht mehr in Lufften irren
Den Winden dich vertraun und bloß auff Hoffnung ſehn

Nein ſolch ein Blendwerck kan dich weiter nicht verwirren
Weil du mit Phaeton nicht willſt zu Grunde gehn.

Drum ſchreiteſt duzum Werck willſt ſelbſt die Sache haben
Gedancken Wucher gilt bey dir nun gar nicht mehr

Ein auserkohrnes Kind ſoll in der That Dich laben
Drauff ſattelſt du das Pferd und ſpanneſt dein Gewehr.

Jch gratulier hierzu und wunſche tauſend Seegen
Die neue Reuterey ſey mehrals wie begluckt

Es heiſche keine Noth ihr Sporen anzulegen
So wirſt du in der That und nicht durch Wind erquickt.

Hiermit wolte dem Herrn Lic. Windreutern
als ſeinen ſehrwehrteſten Freunde und Hrn.
Vetter zu ſeiner Hochzeitlichen Feſtivitet
von Hertzen Gluckwunſchen

MNurea· ilheimus Weſtphal
J U Licent

Madrigal.
Er reinen Liebe- Band

Jſt eine Kette reiner Seelen
Ein Band der Ewigkeit ſo ſelbſt des Hochſten Hand
Jm Paradieß bereit.

Der Wolluſt Laſter-Gifft kan derer Ruh nicht ſtohren
Norh Sinn bethoren
Die durch diß Heilge Band der Liebe ſind verknupfft.

HOCHWERTHES PAA auch gleiche reine Lib
at durch des Hochſten Trieb

Nun EUrE Herzen feſt verbunden.
Jch wunſche daß des Hochſten GutEuCH laſſe zehlen guldne Stunden.
Ja ſtetes Wohl müß euch zur Seiten ſteh'n
Biß beyder Lebens-Sonn wird zu der Ruhe gehn.

Hiermit wolte ſeine Schuldigkeit treuwun
ſchend ablegen

A. W. O. M. L.
ODE.



B.

Er ſeinen Schopffer liebt und deſſen WunderGute
Jmreinen Diamant der Danckbarkeit einazt

Der wird durch Gottes Huld am Herzen und Gemuthe
Mit ſuſſer Engel-Luſt erquiktet und ergozt

Denn wer ſein Hoffnungs-Schloß auf dieſen Grundſtein bauet
Der wird vom Himmels-Saal mit Seegen uberthauet.

li.

Der Winde Raſerey mit allen Ungewittern
Verbirget ihre Wut und ſuchet ſtille Ruh

Kein ſtolzer Wellen-Sturm darf deſſen Schiff erſchuttern
Er ſegelt ohne Furcht nach ſeinem Hafen zu.

Neptunus ſelber muß die feuchten Segelſtreichen
Wenn er erſtaunend ſieht der Flagge Sieges Zeichen.

lli.
Weil nun Sein TugendGeiſt des Himmels Gute liebet

WohlEdler Brautigam und um die Citelkeit
Den leichten Schattendunſt die Sinnen nicht betrubet

So gonnt der Himmel Jhmauch dieſe Freuden-Zeit
Da Er ein TugendBild zu ſeinen Schaz ernennet
Und zu demſelbigen in heiſſen Flammen brennet.

v.
Die Pflanzen ſchlinaen nch nach WunderArt zuſammen

Das naſſe Swippen Wonr vhermehret ſein Geſchlecht
Das leichte FederVieh zeigt ſeine LiebrsFlammen

Die heilige Natur ſtellt alles alles recht
IJn guter Ordnung an daß niemand was verfehlet
ünd daß ein jeder ſich mit ſeiner Art vermahlet.

V.Der Menſch muß ſeinen GOtt und ſeines gleichen liehen

Dazu verbindet Jhn der angebohrne Trieb
Drumwill Herr Braut'gam Er auch dieſt Regul uben

So bleibt Er ſeinem GOtt und Herzgeliebten lieb.
Wol dem der ſeine Glut in ſolche Schrauken zwinget/
Daß reine Liebe nur mit reinen Flammen ringet!

VI.
Des Himmels Gutigkeit gieß' ihren Gnaden-Regen

Aur Eure Liebes-Au' in GnadenStromen aus
Sie ſchmutt' Eur LiebesGold mit ſchonen Engel-Seegen

Dan FriedensPalmen ſtehn um Euer LiebesHauß
Bluht Hochverliebte ſchon: Des Himmels Wunder Gute
Start“ Eurer FlammenGlut bei angegangner Bluthe!

M. Fohannes Vunnehaupt.
Iluſtr. Quedl. Con. R.
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